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Russen konnte et in Ostpreußen nur 30 000 .Mann unter dem
rciroatbt gegenüberstellen^ den Befehl über die eugksch-hannoversche
Armee führte der Herzog von Cumberland Georgs N^zm-m.
Sohn. Der König selbst marschierte, nachdem er d.e ftmdl.chen Magazrne
großenteils weggenommen hatte, auf Prag k&amp;gt;» und schlug dort Karl von,
Lothringen, obwohl dieser auf dem Ziskaberge eine starke Stellung mne
hatte: freilich waren seine Verluste sehr groß, es fiel auch der heldenmütige
Feldmarschall Schwerin. Da jetzt eine zweite österreichische Armee unter dem
Feld mär schall Daun herannahte, so ging er ihr mit entern Teil semer
Truppen entgegen, während der andere Prag blockierte. Mit etwas über ^
30 000 Mann griff er den 54 000 Mann starken Femd beijtoitn. alL ls.sunt.
Er hoffte durch Anwendung der schiefen . Schlachtordnung zu.siegen, indem
er nur mit dem linken Flügel angriff und den rechten zurückhielt; aber
dieser beteiligte sich gegen sein Verbot.LM KaMe, und schließlich mangelte
es dem König an Reserven, um den durch die feindliche Übermacht er-
schütterten linken Flügel zu verstärken. So ging die Schlacht und rntt ihr
der Feldzug verloren. Friedrich trat den Rückzug über das Gebirge an, der
wiederum mit starken Verlusten verbunden- war.

Indessen waren zwei französische Heere in Norddeutschland er-
schienen. Das nördliche hatte unter d'Estrses bei Hastenbeck in der Hastenbeck.
Nähe von Hameln den Herzog von Cumberland geschlagen, welcher sich nach
Norden zurückzog und mit dem Herzog.^ R i ch e l i e u, der an d'EstrM
Stelle getreten war, die Konvention von Kloster Zeven abschloß; danach 3e°tie„r
sollte sein Heer sich teils auflösen, teils nicht ferner am Kampfe beteiligen.
Das südliche französische Heer, welches der Fürst von Soubise führte,
hatte sich mit der von dem Prinzen von Hildburghausen befehligten
R e i ch s a r m e e vereinigt und war schon in Thüringen. Gegen sie wandte

sich jetzt Friedrich. Bei Roßbach stand er mit.22 000 Mann 33 000 5 November.
Franzosen und 10 000 Mann Reichstruppen gegenüber; der Feind wurde
aber schon durch die von Seydlitz befehligte Kavallerie gänzlich geschlagen und
floh in völliger Auflösung. Der glänzende Sieg, der die sonst so über-
mütigen Franzosen dem Gespött preisgab, war von der größten moralischen
Bedeutung und erregte weithin in Deutschland freudigen nationalen Stolz.

Indessen aber waren die Österreicher in «Schlesien, eingebrocken
und schon Herren von SDöiibM ZW'Breslau. Friedrich eilte dorthin
zurück und griff, wie er selbst sagte, „gegen alle Regeln der Kunst" mit
35 000 Mann 70 000 Feinde, die wieder Prinz ®ojlLü_ojiSL^ &amp;gt;^
befehligte, bei Le ut h e n an. Er siegte, indem er säst mit seiner gesamten 5 g£et-
Streitmacht den linken Flügel des Gegners angriff und dessen Schlachtreihe
„auftollte". Schlesien war gerettet.
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